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Ende November traf ich mich mit herausragenden Historikern des Litauischen Zentrums für Genozid- und 

Widerstandsforschung. Als ich den Direktor des Zentrums, Dr. Arūnas Bubnys, fragte: „Was lässt sich über den 

Beginn des Zweiten Weltkriegs digitalisieren?“, gab er mir sein Buch „Litauen in den polnischen Streitkräften und 

in deutscher Gefangenschaft, 1939–1945“, das kürzlich in Vilnius in einer limitierten Auflage von 200 Exemplaren 

erschienen war. Diese wenig bekannte Geschichte erzählt, wie Litauer zusammen mit Polen, Belarussen und 

Angehörigen anderer Nationalitäten in die polnischen Streitkräfte eingezogen wurden und gegen die Wehrmacht 

kämpften. Einige starben an der Front, die meisten jedoch landeten in deutschen Konzentrationslagern. Der Autor 

beschreibt detailliert die Teilnahme litauischer Soldaten an wichtigen Schlachten, wie der Verteidigung Warschaus 

und der Festung Modlin, sowie ihre Lebensbedingungen in deutscher Gefangenschaft. Diese Zeit in Polen ist 

russischen Lesern nahezu unbekannt. Nach der Digitalisierung steht das Buch nun allen Internetnutzern in 150 

Sprachen zur Verfügung. 

 

Dieses Buch enthüllt die wenig bekannte Geschichte der Litauer aus der Region Vilnius, die 1939 in die 

polnischen Streitkräfte eingezogen wurden. Dr. Arūnas Bubnys untersucht anhand von Dokumenten aus 

dem Litauischen Sonderarchiv und anderen historischen Quellen umfassend das Schicksal litauischer 

Soldaten im Zweiten Weltkrieg. Das Buch beschreibt, wie Litauer aus der Region Vilnius zusammen mit 

Polen, Belarussen und Angehörigen anderer Nationalitäten in die polnischen Streitkräfte mobilisiert 

wurden und gegen die Wehrmacht kämpften. Einige von ihnen fielen an der Front, die meisten jedoch 

gerieten in deutsche Gefangenschaft, wurden in Kriegsgefangenenlager gebracht und bis zu ihrer 

Befreiung 1945 zu Zwangsarbeit gezwungen. Der Autor schildert detailliert die Teilnahme litauischer 

Soldaten an wichtigen Schlachten, wie der Verteidigung Warschaus und der Festung Modlin, sowie ihre 

Lebensbedingungen in deutscher Gefangenschaft. Das Buch untersucht auch, wie Kriegsgefangene zur 

Arbeit bei deutschen Bauern eingesetzt wurden und wie sie nach dem Krieg nach Litauen zurückkehrten. 

Es leistet einen wichtigen Beitrag zur Geschichtsschreibung des Zweiten Weltkriegs und Litauens und 

beleuchtet ein bisher relativ wenig erforschtes Thema. Das Buch richtet sich an alle, die sich für die 

Geschichte Litauens, die Militärgeschichte und das Schicksal der Menschen in Kriegszeiten interessieren. 
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Einleitende Bemerkungen 

Diese Arbeit untersucht das Schicksal der Litauer aus der Region Vilnius, die 1939 während des 

Zweiten Weltkriegs in die polnischen Streitkräfte eingezogen wurden. Viele Einwohner der 

Region Vilnius wurden zum Wehrdienst in den polnischen Streitkräften verpflichtet, darunter 

Polen, Litauer, Belarussen (Ruthenen), Russen und Angehörige anderer Nationalitäten. Aufgrund 

des begrenzten Umfangs dieses Artikels werden hier nur die Situation und das Schicksal der 

litauischen Soldaten untersucht. Einige der mobilisierten Männer starben an der Front oder 

wurden verwundet, die meisten jedoch gerieten in deutsche Gefangenschaft, wurden in 

Kriegsgefangenenlager gebracht und später deutschen Bauern übergeben, wo sie bis zu ihrer 

Befreiung 1945 Zwangsarbeit leisten mussten. Der Artikel basiert hauptsächlich auf 

Dokumenten aus dem Inventar Nr. 59 des K-1-Fonds des Litauischen Sonderarchivs (im 

Folgenden: LSA). Dieses Inventar umfasst über 32.000 Filtrationsakten. 

Die sowjetischen Sicherheitsdienste führten Filterakten über Personen, die aus welchen Gründen 

auch immer während des Zweiten Weltkriegs nach Deutschland oder in deutsch besetzte Gebiete 

gelangten (z. B. Kriegsgefangene, Insassen nationalsozialistischer Konzentrationslager und 

Gefängnisse, Zwangsarbeiter usw.). Der Autor dieses Artikels sichtete alle Akten des Inventars 

Nr. 59 und fand mehrere hundert Einträge über Personen, die im Polnischen Verteidigungskrieg 

von 1939 gekämpft hatten und von den Deutschen gefangen genommen worden waren. Viele 

dieser bisher unbekannten Informationen flossen in den vorliegenden Artikel ein. Nach Kenntnis 

des Autors wurde dieses Thema bisher weder in polnischen noch in litauischen historischen 

Arbeiten behandelt. Daher ist es wichtig, die Geschichtsschreibung zum Zweiten Weltkrieg und 

zu Litauen durch Forschung zu diesem Thema zu ergänzen. Sollte das Thema zukünftig auf die 

Einwohner der Region Vilnius aller anderen Nationalitäten ausgeweitet werden, die im 

Polnischen Verteidigungskrieg gekämpft hatten und in Kriegsgefangenschaftslager gerieten, 

könnte möglicherweise eine Monografie verfasst werden. Diese Arbeit stützt sich auch auf die 

begrenzte historische Literatur zu diesem Thema (hauptsächlich polnische). 

Zur Vorbereitung auf den Krieg gegen Nazi-Deutschland plante das polnische Oberkommando 

die Mobilisierung von rund 1,5 Millionen Soldaten. Etwa 70 Prozent der bestehenden 

Streitkräfte sollten in der ersten Phase konzentriert werden. Die Mobilisierung der polnischen 

Streitkräfte und die Aufstellung der Einheiten verzögerten sich jedoch, sodass die polnischen 

Landstreitkräfte zu Kriegsbeginn über etwa eine Million Soldaten (39 Divisionen), 4.300 

Artilleriegeschütze, 220 leichte Panzer und 650 Tanketten verfügten. Die polnische Luftwaffe 

https://uni-gen.org/istoriya/lithuanians-in-the-polish-armed-forces-and-german-captivity-1939-1945/#00
https://uni-gen.org/istoriya/lithuanians-in-the-polish-armed-forces-and-german-captivity-1939-1945/#01
https://uni-gen.org/istoriya/lithuanians-in-the-polish-armed-forces-and-german-captivity-1939-1945/#02
https://uni-gen.org/istoriya/lithuanians-in-the-polish-armed-forces-and-german-captivity-1939-1945/#03
https://uni-gen.org/istoriya/lithuanians-in-the-polish-armed-forces-and-german-captivity-1939-1945/#04
https://uni-gen.org/istoriya/lithuanians-in-the-polish-armed-forces-and-german-captivity-1939-1945/#05
https://uni-gen.org/istoriya/lithuanians-in-the-polish-armed-forces-and-german-captivity-1939-1945/#05


besaß 824 Flugzeuge, von denen jedoch nur die Hälfte (407) einsatzbereit war, da die übrigen 

veraltet und qualitativ deutlich unterlegen gegenüber der Luftwaffe (der deutschen Luftwaffe) 

waren. Als Deutschland am 1. September 1939 Polen angriff, verfügte es über 1,6 Millionen 

Soldaten in insgesamt 62 Divisionen, darunter sieben Panzerdivisionen (mit insgesamt 2.800 

Panzern), 6.000 Artilleriegeschütze und Mörser sowie 2.000 Flugzeuge. [1] Die Wehrmacht (die 

vereinigten Streitkräfte des nationalsozialistischen Deutschlands) war zahlenmäßig und 

qualitativ deutlich überlegen und stieß mit Blitzkriegtaktiken rasch in polnisches Gebiet 

vor. Bereits am 8. September erreichten zwei Panzerdivisionen Warschau. Die Heeresgruppe 

Süd der Wehrmacht besetzte Krakau am 6. September. Es dauerte einen Monat, bis Deutschland 

Polen besiegte (nach heftigen Kämpfen wurde Warschau am 28. September 1939 

eingenommen). Die letzte Schlacht zwischen deutschen und polnischen Truppen fand am 5. 

Oktober bei Kock statt. Im Krieg gegen Deutschland erlitten die polnischen Streitkräfte vom 1. 

September bis zum 6. Oktober 1939 schwere Verluste – 66.000 Soldaten fielen, 133.700 wurden 

verwundet und etwa 400.000 gerieten in deutsche Gefangenschaft. [2] 

Litauer in Kämpfen mit der Wehrmacht 

Viele der Männer, die 1939 aus der Region Vilnius in die polnischen Streitkräfte eingezogen 

wurden, dienten im 13. Infanterieregiment (in Naujoji Vilnia). Dieses Regiment war bereits in 

den ersten Kriegstagen in Kämpfe mit den vorrückenden deutschen Truppen verwickelt und 

verteidigte Warschau von Norden her. Vom 1. bis 4. September 1939 fanden heftige Gefechte 

um die Stadt Mława statt. Der hartnäckige Widerstand der polnischen Truppen verlangsamte die 

Offensive der Wehrmacht auf Warschau, und der pommerschen Armee (polnisch: Armia 

Pomorze) gelang es, der Einkesselung zu entkommen. [3] Die Kämpfe fanden vom 5. bis 7. 

September im Unterlauf der Narew statt. Das 13. Regiment verteidigte die Stadt Pultusk. Nach 

heftigen Kämpfen verließen die polnischen Truppen die Stadt am 7. September und zogen sich 

zur Weichsel zurück. [4] Vom 5. bis 28. September fanden Kämpfe um die für die Polen sehr 

wichtige Festung Modlin statt. Auch das 13. Infanterieregiment war an der Verteidigung der 

Festung beteiligt. Mitte September verteidigten etwa 20.000 polnische Soldaten Modlin. Ab dem 

17. September wurde die Festung Modlin systematisch von deutschen Flugzeugen bombardiert 

und mit Artillerie beschossen. Das 13. Regiment verteidigte seine Stellung zwischen dem 7. und 

8. Fort der Festung und später in den Dörfern Dębina und Nowolçczna. Nach erbitterten 

Kämpfen kapitulierten die polnischen Truppen, die die Festung Modlin verteidigten, schließlich 

am 29. September (Warschau war am 28. September besetzt worden) und gerieten in deutsche 

Gefangenschaft. [5] 

Nikodem Stukaniec (geb. 1915 in Sventsyany Uezd; gab im Fragebogen an, Litauer zu sein) 

wurde im März 1938 in die polnischen Streitkräfte eingezogen und diente im 65. 

Infanterieregiment der 16. Division. Zu Kriegsbeginn gegen Deutschland kämpfte er in 

Gefechten bei Grudziądz, Toruh und anderen Städten. Am 9. September 1939 startete die 

Posener Armee (polnisch: Armia Poznan) unter Generalmajor Tadeusz Kutrzeba einen 

Gegenangriff im Gebiet der Bzura (einem Nebenfluss der Weichsel), um die vorrückenden 

deutschen Truppen aufzuhalten. Die Posener Armee wurde von der pommerschen Armee 

unterstützt. Heftige Kämpfe dauerten mehrere Tage. Anfänglich war der polnische Gegenangriff 

recht erfolgreich. Die 16. Infanteriedivision rückte auf die Stadt Łowicz vor. Die Deutschen 

brachten jedoch Verstärkung, und die polnische Offensive kam am 12. September zum Erliegen. 

Die 16. Division kämpfte weiterhin aktiv in den Straßen von Łowicz. Am 16. September gelang 

es der Wehrmacht, die polnischen Verteidigungslinien zu durchbrechen. Unter dem Druck 

zahlenmäßig überlegener deutscher Einheiten und unter ständigem Luftbeschuss erlitten die 

polnischen Einheiten schwere Verluste. Die 16. Division zog sich in Richtung der Stadt Dowa 

zurück, wurde aber am 18. September eingekesselt und vernichtend geschlagen. Stukaniecas 

wurde verwundet und geriet in deutsche Gefangenschaft. Zunächst wurde er in ein 

Kriegsgefangenenlager in Ostrôw gebracht und im November 1939 einem deutschen Bauern 
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übergeben. Stukaniecas arbeitete bis Ende März 1945 für Bauern und in einer Fabrik. Erst 1946 

kehrte er nach Litauen zurück. [6] 

Ende August 1939 wurde Juozas Verseckas (geb. 1909 in Kuršiai, Olkenikskaya Volost) als 

einfacher Soldat in das 1. Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte in Vilnius eingezogen. 

Er kämpfte gegen die Wehrmacht und geriet schließlich in deutsche Gefangenschaft. Das 1. 

Infanterieregiment war an der Verteidigung Warschaus beteiligt und bezog Stellungen im 

Stadtteil Praga. Die Kämpfe um Warschau begannen am Abend des 8. September 1939 und 

dauerten mehrere Wochen an. Die Stadt wurde schwer von deutscher Artillerie beschossen und 

von Flugzeugen bombardiert. Der Generalangriff fand vom 25. bis 27. September statt, konnte 

aber von den Polen abgewehrt werden. Die Bevölkerung Warschaus befand sich aufgrund von 

Nahrungsmittel-, Wasser- und Strommangel in einer katastrophalen Lage; Epidemien drohten. 

Daraufhin nahm das Warschauer Verteidigungskommando Waffenstillstandsverhandlungen mit 

den Wehrmachtskommandeuren auf. Am 28. September unterzeichneten Vertreter der 

polnischen Streitkräfte die Kapitulationsurkunde. Bei der Verteidigung Warschaus fielen etwa 

5.000 polnische Soldaten, weitere 16.000 wurden verwundet. Rund 5.000 polnische Offiziere 

und 97.000 Unteroffiziere und Mannschaften gerieten in deutsche Gefangenschaft. [7] 

Nach seiner Gefangennahme durch die Deutschen verbrachte Verseckas einige Monate in einem 

Kriegsgefangenenlager in Ostpreußen, bevor er zur Arbeit in eine Zuckerfabrik verlegt wurde. 

Im Frühjahr 1940 wurde er einem deutschen Gutsbesitzer in der Nähe von Haldensleben in 

Sachsen-Anhalt übergeben. Dieser Gutsbesitzer (Graf von Gneisenau – ?) besaß 12.000 Morgen 

Land und beschäftigte etwa 200 Arbeiter. Die Arbeitsbedingungen waren hart: Sie mussten 12 

bis 14 Stunden am Tag arbeiten und verdienten nur 30 bis 40 Mark im Monat; sie wurden 

schlecht ernährt, und die Deutschen hassten ausländische Arbeiter und schlugen sie oft. Im April 

1945 wurden die Arbeiter von amerikanischen Truppen befreit. Juozas Verseckas kehrte im 

Sommer desselben Jahres über den Kontrollpunkt Grodno nach Hause zurück. [8] 

Einige Gefangene wurden schnell freigelassen, andere in Kriegsgefangenenlager gebracht. 

Aufgrund Hitlers Beschluss vom 22. Mai 1940 wurden zwar viele polnische Kriegsgefangene 

aus den Lagern entlassen, aber umgehend zu Zwangsarbeitern gemacht. Dieser Beschluss Hitlers 

verstieß gegen die Genfer Konvention und anderes Völkerrecht und verschärfte die Lage der 

ehemaligen Kriegsgefangenen zusätzlich. Polnische Gefangene wurden zu „Zivilarbeitern“ 

(deutsch: Zivilarbeiter) gemacht und deutschen Zivilbehörden, der Polizei sowie Geschäfts- und 

Landwirtschaftsbetrieben übergeben. [9] 

In einigen Gebieten des besetzten Polens begingen Wehrmachtssoldaten Kriegsverbrechen an 

gefangenen polnischen Soldaten. Dies geschah besonders häufig an polnischen Soldaten, die sich 

den Deutschen tapfer entgegengestellt und ihnen erhebliche Verluste zugefügt hatten. Ein 

besonders blutiger Racheakt wurde in der Stadt Ciepielow südöstlich von Radom verübt, wo die 

Deutschen 450 polnische Soldaten gefangen nahmen. Oberst Walter Wessel, Kommandeur des 

15. motorisierten Infanterieregiments der Wehrmacht, befahl die Erschießung von etwa 300 

polnischen Gefangenen. Vor der Hinrichtung wurden die polnischen Soldaten gezwungen, ihre 

Uniformen abzulegen, damit die Deutschen später erklären konnten, dass es sich bei den 

Erschossenen nicht um Soldaten, sondern um „Partisanen“ gehandelt habe, die nicht unter den 

Schutz des Kriegsrechts fielen. [10] Deutsche Flugzeuge bombardierten polnische 

Militärkrankenhäuser, obwohl diese Rotkreuzfahnen hissten. 

Am 17. September 1939 marschierten große Truppenverbände der Roten Armee in Polen ein und 

besetzten innerhalb von nur anderthalb Wochen die Westukraine, Westweißrussland und das 

Gebiet Vilnius. Am selben Tag eroberte das XIX. Armeekorps unter General Heinz Guderian 

Brest, obwohl die Stadt gemäß dem geheimen Zusatzprotokoll zum Hitler-Stalin-Pakt der 

sowjetischen Einflusssphäre zugeteilt worden war. 

Guderian wurde mitgeteilt, dass er die Stadt am 22. September an die Sowjets – an die 

herannahende 29. Leichte Panzerbrigade unter dem Kommando von Brigadegeneral Semjon 
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Kriwoschein – übergeben müsse. Am Tag des Angriffs fand in Brest eine gemeinsame Parade 

deutscher und sowjetischer Truppen statt. Während der Parade wurden die Nationalhymnen 

Deutschlands und der Sowjetunion gespielt, und deutsche wie sowjetische Soldaten begegneten 

einander in freundschaftlicher Weise und grüßten einander. [11] 

Litauer, die von den Deutschen gefangen genommen wurden, wurden in der Regel nicht die 

gesamte Kriegsdauer in Kriegsgefangenenlagern festgehalten – sie wurden nach zwei bis drei 

Jahren freigelassen, um zu arbeiten, meist für deutsche Bauern. 

Die Regierung der Republik Litauen kümmerte sich um die Einwohner der Region Vilnius, die 

in den im Oktober 1939 an Litauen annektierten Gebieten lebten. In einem Schreiben vom 10. 

Februar 1940 des Regierungsbeauftragten für die Region Vilnius an das Außenministerium der 

Republik Litauen heißt es: 

Einwohner der Stadt und der Region Vilnius richten an meine Institution Anträge an die 

litauische Regierung mit der Bitte, ihre Angehörigen, ehemalige polnische Soldaten, die in den 

Nachbarländern des ehemaligen Polens interniert sind, freizulassen. Bislang wurden Fälle von 

Internierten und Kriegsgefangenen in folgenden Ländern erfasst: 

Deutschland – 929 Personen 

, Sowjetrussland – 374, 

Lettland – 11, 

Rumänien – 14, 

Ungarn – 19, 

Unbekannt – 53, 

Gesamt – 1400 

Den Anträgen sind Dokumente beigefügt, die die Staatsbürgerschaft belegen. 

Hinsichtlich der Fälle von Gefangenen in Deutschland wurden Anweisungen des Auswärtigen 

Amtes erteilt und werden nun umgesetzt. [12] 

Litauen wurde jedoch kurz darauf (am 15. Juni 1940) von der Sowjetunion besetzt und verlor 

dadurch die Fähigkeit, die Befreiung seiner Bürger zu organisieren, die von den Nazis oder den 

Sowjets gefangen genommen worden waren. 

Das deutsche Kriegsgefangenenlagersystem 

Es gibt keinen Krieg ohne Gefangene. Zivilflüchtlinge und Kriegsgefangene sind diejenigen, die 

den wahren Preis des Krieges erfahren und bezahlt haben. Vielleicht meiden deshalb sowohl 

Wissenschaftler als auch Laienforscher diese schmerzhaften Themen, die in allen 

kriegsgeplagten Gesellschaften tiefe Narben hinterlassen haben. Eine Folge des Zweiten 

Weltkriegs war, dass bis zu 35 Millionen Menschen zu Kriegsgefangenen wurden. [13] Die 

internationale Rechtsordnung für die Betreuung und den Schutz von Kriegsgefangenen begann 

im Wesentlichen während des Krimkriegs (1853–1856), als das Völkerrecht einige Methoden für 

ihre Behandlung kodifizierte. Hauptziel war es, Kriegsgefangene vor Repressionen und 

ungerechtfertigter Gewalt seitens des Gefangenschaftslandes zu schützen. 

Bereits im Ersten Weltkrieg gab es eine große Anzahl von Kriegsgefangenen. Dies führte zu 

erheblichen ungeplanten Verlusten und Opferzahlen. Infolgedessen sahen sich internationale 

Organisationen gezwungen, die Genfer Konvention zu verabschieden, die die Behandlung von 

Kriegsgefangenen regelte, die von den Kriegsparteien während der Kämpfe gefangen genommen 

wurden. Im Zweiten Weltkrieg basierten die wichtigsten Bestimmungen zur Behandlung und 

zum Schutz von Kriegsgefangenen auf der Dritten Genfer Konvention (27. Juli 1929), die auch 

Deutschland unterzeichnet hatte. Die Genfer Konvention wurde von 41 Staatsoberhäuptern 

ratifiziert. Die Sowjetunion war die einzige Großmacht, die die Konvention nicht ratifizierte, was 

tragische Folgen für das Schicksal sowjetischer Kriegsgefangener im Deutsch-Sowjetischen 

Krieg von 1941–1945 hatte. Die Dritte Genfer Konvention umfasste 97 Artikel. [14] 
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Die Hauptbestimmungen des Übereinkommens zielten darauf ab, die Bedingungen und 

Maßnahmen zum Schutz und zur Überwachung im Vergleich zu den Verhältnissen während des 

Ersten Weltkriegs deutlich zu verbessern. Schließlich stellte dieses Übereinkommen 

Kriegsgefangene den Soldaten des Landes, das sie gefangen genommen hatte, gleich. Artikel 2 

besagte: 

Kriegsgefangene stehen unter der Gewalt der feindlichen Regierung, nicht aber unter der Gewalt 

derjenigen Personen oder Verbände, die sie gefangen genommen haben. Sie sind jederzeit 

human zu behandeln und zu schützen, insbesondere vor Gewalttaten, Beleidigungen und 

öffentlicher Neugier. Vergeltungsmaßnahmen gegen sie sind verboten. [15] 

Das Übereinkommen betonte insbesondere, dass die Gewahrsamsmacht verpflichtet ist, für den 

Unterhalt der in ihrer Obhut befindlichen Kriegsgefangenen zu sorgen. Ungleichbehandlungen 

zwischen Gefangenen sind nur zulässig, wenn sie auf dem militärischen Rang, dem körperlichen 

oder geistigen Gesundheitszustand, den beruflichen Fähigkeiten oder dem Geschlecht der 

Begünstigten beruhen. (Artikel 4) [16] 

Artikel 10 verlangte, dass Kriegsgefangene in ausreichend beheizten und beleuchteten 

Räumlichkeiten untergebracht werden müssen… die Bedingungen müssen die gleichen sein wie 

für die Depottruppen der Gewahrsamsmacht. [17] 

Die Artikel 27 bis 32 legten detailliert die Bedingungen für die Arbeit und Beschäftigung von 

Kriegsgefangenen fest, einschließlich der Wirtschaftszweige, in denen sie eingesetzt werden 

durften, des zulässigen Gefahrenpotenzials, der Arbeitszeitbeschränkungen und der Frage, ob die 

von den Kriegsgefangenen geleistete Arbeit die Kapazität der Besatzungsmacht erhöhte. Höhere 

Offiziere waren von der Zwangsarbeit befreit, es sei denn, sie meldeten sich freiwillig. Die 

Haupttätigkeitsfelder für Kriegsgefangene waren die Landwirtschaft und folgende 

Industriezweige: Kohle- und Salzbergwerke, Steinbrüche, Fabriken, Sägewerke, Brauereien, 

Eisenbahnbau und Forstwirtschaft. Kriegsgefangene konnten von Privatpersonen oder 

juristischen Personen gegen Entgelt eingestellt werden. Diesen Arbeitern musste mindestens ein 

freier Tag pro Woche gewährt werden. Artikel 76 sicherte die ehrenvolle Bestattung von 

Kriegsgefangenen zu, die in Gefangenschaft starben. [18] 

Die Kriegsgefangenen unterstanden der Wehrmacht (der vereinigten Streitkräfte des 

nationalsozialistischen Deutschlands). Die institutionelle Verantwortung war zwischen dem 

Oberkommando der Wehrmacht ( OKW) und dem Oberkommando des Heeres ( OKH ) 

aufgeteilt. Die Kriegsgefangenenabteilung des Allgemeinen Wehrmachtamtes ( AWA , unter der 

Leitung von General Hermann Reinecke) und ab dem 1. Januar 1942 der Chef der 

Kriegsgefangenenangelegenheiten waren für das Deutsche Reich, das Generalgouvernement 

(besetztes Polen) und die Bereiche der deutschen Zivilverwaltung in den besetzten Ländern (mit 

Ausnahme der Ukraine und Norwegens) zuständig. Die Leiter der Kriegsgefangenenabteilungen 

in den 17 Wehrkreisen unterstanden dem Chef der Kriegsgefangenenangelegenheiten. [19] Am 

25. September 1944 fielen die Angelegenheiten der Kriegsgefangenen an Heinrich Himmler, den 

Reichsführer der Schutzstaffel ( SS ) und Chef der deutschen Polizei. Himmler beauftragte SS-

Obergruppenführer Gottlob Berger mit der Verwaltung der Kriegsgefangenenangelegenheiten. 

Wie bereits erwähnt, war das deutsche Staatsgebiet (und später auch die besetzten Gebiete) 

während des Zweiten Weltkriegs in Wehrkreise unterteilt . Es gab 17 Wehrkreise. Von 

besonderer Bedeutung für die vorliegende Untersuchung war Wehrkreis I, da viele der 1939 von 

den Deutschen gefangengenommenen Einwohner der Region Vilnius in den dortigen 

Kriegsgefangenenlagern interniert waren. Wehrkreis I umfasste Ostpreußen und später Teile des 

besetzten Polens sowie das Gebiet des königlichen Kreises Tilsit-Gumbinnen. Das 

Oberkommando befand sich in Kingsberg ( Wehrkreiskommando I Ostpreußen). 

Die Kriegsgefangenenlager der Wehrmacht unterschieden sich hinsichtlich ihrer Funktion und 

ihrer Hierarchie. Dies ist wichtig zu verstehen, da diese Merkmale in die Namen und 
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Nummerierungen der Lager einflossen. Der genaue geografische Standort des Lagers spiegelte 

sich in der Nummerierung üblicherweise nicht wider. 

Lagersystem, Arten 

Dulags (Abkürzung für Durchgangslager) waren nationalsozialistische Durchgangslager. 

Kriegsgefangene wurden in Dulags festgehalten, bis über ihre Verlegung in ein bestimmtes 

Lager entschieden wurde. Die Anforderungen an diese Lager waren gering – es konnten sich 

sogar um offene Felder oder andere, mit Stacheldraht umzäunte und mit einem Wachturm 

versehene Bereiche handeln. Auch hinsichtlich Verpflegung, Hygiene und medizinischer 

Versorgung der dort festgehaltenen Kriegsgefangenen gab es keine besonderen 

Vorgaben. [20] In den Dulags wurden lediglich die grundlegendsten Daten erfasst: Name, 

Nachname, militärischer Dienstgrad und militärische Einheit. 

Oflags (Abkürzung für das deutsche Offizierslager) – dies waren Lager ausschließlich für 

Kriegsgefangene, die Offiziere (über den Unteroffizieren) waren. 

Stalags (Abkürzung für Stammlager ) – dies waren die Hauptlager (für alle anderen 

eingezogenen Kriegsgefangenen). Jedes Lager entwickelte sich im Laufe der Zeit zu einem 

Geflecht aus verschiedenen Hilfs- und Verwaltungsstrukturen. Die Namen dieser relativ 

unabhängigen Abteilungen endeten mit dem Buchstaben „Z“, der für Zweiglager stand . Das 

Hauptlager erhielt zusätzlich den Buchstaben „H“, der für Hauptlager stand . 

Arbeitskommandos – dies waren Arbeitseinheiten, die mit arabischen Ziffern bezeichnet 

wurden. So wurden auch die im Laufe des Krieges entstandenen temporären Gruppen von 

Kriegsgefangenen nummeriert. Später wurden arabische Ziffern auch für Kriegsgefangenenlager 

in besetzten Gebieten verwendet. [21] Insgesamt wurden während des Zweiten Weltkriegs 222 

Stalags in Deutschland und den von Deutschland besetzten Gebieten errichtet. Ein Stalag konnte 

typischerweise zwischen 7.000 und 70.000 Gefangene aufnehmen. Laut Daten vom 1. Januar 

1944 befanden sich insgesamt 2.200.000 Gefangene in den Stalags. [22] 

Andere Abteilungen: 

3B – die Zensurabteilung, in der die gesamte Korrespondenz geprüft wurde; 

4A – die Verwaltungsabteilung; 

4B – die Hygieneabteilung. [23] 

Hauptlager für Kriegsgefangene im Wehrkreis I 

Die ersten Kriegsgefangenenlager – wobei die Bezeichnung Konzentrationslager treffender wäre 

– entstanden mit dem Ausbruch des Zweiten Weltkriegs. Die ersten Lager in Ostpreußen nahmen 

bereits im September 1939 ihre ersten Gefangenen auf. Später wurden je nach Kriegsverlauf 

weitere Kriegsgefangenenlager errichtet oder aufgelöst. 

Die Namen der Lager spiegeln Art und Reihenfolge ihrer Errichtung wider. Zuerst steht eine 

römische Zahl, die den Bezirk bezeichnet, dann ein Großbuchstabe des lateinischen Alphabets, 

der die Reihenfolge (oder Nummer) der Errichtung angibt, und schließlich der geografische 

Standort des Lagers. Die wichtigsten Stalags auf dem Gebiet Ostpreußens, die der Königsberger 

Verwaltungsabteilung und der Tilsiter Gestapo unterstanden, waren folgende: 

Stalag IA Stablack (heute Stablawki, Polen). Dies war die gemeinsame Bezeichnung für zwei 

Lager – in Kamihsk und Stablawki. Das Lager lag etwa 8 km nordwestlich von Preußisch Eylau 

(heute Bagrationowsk, Oblast Kaliningrad, Russland). Es war das größte Kriegsgefangenenlager 

in Ostpreußen. Bereits vor dem Krieg wurde die Siedlung Stablawki zu einer Garnisonsstadt 

ausgebaut – dort lebten ausschließlich Militärangehörige, und es gab zahlreiche Kasernen. Dies 

schuf günstige Voraussetzungen für die Errichtung des zentralen ostpreußischen 

Kriegsgefangenenlagers. Stalag IA umfasste über 20 Arbeitsgruppen (Außenlager, darunter E12, 

Memel (Klaipėda)). Die Außenlager wurden nach beruflicher Eignung gebildet. El war die 
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Nummer des Hauptlagers. Die ersten Kriegsgefangenen in diesem Lager waren polnische 

Soldaten, die Anfang September 1939 nach Stablack transportiert wurden. Später wurden dort 

Belgier, Franzosen, Russen, Italiener und andere ausländische Staatsangehörige inhaftiert. 

1940/41 befanden sich über 100.000 Gefangene in diesem Lager. In der ersten Hälfte des Jahres 

1940 wurden 178 litauische Staatsangehörige, die 1939 als polnische Soldaten gefangen 

genommen worden waren, aus dem Lager entlassen. [24] Am 25. Januar 1945 wurde Stalag IA 

evakuiert; man geht davon aus, dass sich zu diesem Zeitpunkt noch etwa 50.000 

Kriegsgefangene im Lager befanden. 

Viktoras Jurga (geb. 1916 in Jančiūnai, Eyshishskaya Volost) war ein Litauer, der 1939 von den 

Deutschen gefangen genommen und im Kriegsgefangenenlager Stalag IA in Ostpreußen 

inhaftiert wurde. Dort befanden sich Zehntausende Gefangene. Das Lager beherbergte zunächst 

polnische Kriegsgefangene, ab 1940 jedoch auch Kriegsgefangene aus Frankreich (37.000) und 

Belgien (23.000). Die Gefangenen wurden im nördlichen Ostpreußen verteilt und mussten auf 

Bauernhöfen und in verschiedenen Betrieben arbeiten. Etwa 50.000 polnische Kriegsgefangene 

waren 1939/40 in Stalag IA inhaftiert. Ihr Status wurde später in den von Zivilarbeitern geändert. 

Die Zahl der im Lager verstorbenen Kriegsgefangenen ist unbekannt. Anfang 1945 wurde das 

Lager von der Roten Armee besetzt. Einige Kriegsgefangene wurden vor dem Einmarsch der 

Sowjetarmee tief nach Deutschland evakuiert. Viktoras Jurga war nur etwa einen Monat im 

Stalag IA inhaftiert, bevor er zu einem deutschen Landwirt im Kreis Osterode versetzt wurde. 

Später arbeitete er bis April 1945 für einen Gutsbesitzer in Rastenburg (heute Kętrzyn, Polen) 

und in anderen Gebieten Ostpreußens. Im Sommer 1945 kehrte Jurga über den NKWD-

Kontrollpunkt in Vawkavysk (Belarus) nach Litauen zurück. [25] 

Alfonsas Pipiras (geb. 1909 in Novosiolkos, Sventsyany Uezd), ein Litauer, wurde 1939 in die 

polnischen Streitkräfte eingezogen, kämpfte gegen die Wehrmacht und geriet schließlich in der 

Nähe von Grajewo in deutsche Gefangenschaft. Zunächst war er im Stalag IA 

(Kriegsgefangenennummer 8561) inhaftiert, wurde aber 1942 in das Stalag XI-A bei 

Altengrabow verlegt. Die Gefangenen dieses Lagers wurden im April 1945 von amerikanischen 

Truppen befreit. Pipiras kehrte im August 1945 über den Kontrollpunkt Grodno nach Litauen 

zurück. [26] 

Alfonsas Krūminis (geb. 1913 in Prisieginė, Sventsyany Uezd) wurde 1939 in die polnischen 

Streitkräfte eingezogen. Er diente als einfacher Soldat im 13. Infanterieregiment und kämpfte 

gegen die Wehrmacht. Am 27. September geriet Krūminis in der Nähe von Warschau in 

deutsche Gefangenschaft und wurde im Stalag IA Stablack inhaftiert. Später arbeitete er als 

Gelegenheitsarbeiter für Bauern und auch in einer Papierfabrik in Ostpreußen. Am 9. Mai 1945 

wurde Krūminis von der Sowjetarmee befreit. Er kehrte 1945 über den Kontrollpunkt Grodno 

nach Litauen zurück. [27] 

Pranas Kašėta (geb. 1913 in Kašėtos, Gemeinde Marcinkonys) wurde 1939 in die polnischen 

Streitkräfte eingezogen, wo er in Kämpfen gegen die Wehrmacht kämpfte und schließlich von 

den Deutschen gefangen genommen wurde. Er wurde im Stalag IA Stablack inhaftiert, wo er bis 

zum Ende des Deutsch-Sowjetischen Krieges blieb. Pranas Kašėta kehrte im Juni 1945 nach 

Litauen zurück. [28] 

Petras Kašėta (geb. 1912 in Kašėtos, Gemeinde Marcinkonys) wurde 1939 zum 81. 

Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte eingezogen, wo er in Kämpfen gegen die 

Wehrmacht kämpfte und von den Deutschen gefangen genommen wurde. Von 1939 bis 1941 

war er in einem Kriegsgefangenenlager in Ostpreußen (der genaue Ort ist nicht bekannt) 

inhaftiert und arbeitete anschließend bis zu seiner Befreiung im April 1945 in der Landwirtschaft 

eines Gutsbesitzers. Im Sommer 1945 kehrte Petras Kašėta über den Kontrollpunkt Grodno nach 

Litauen zurück. [29] 

Stanislovas Vaitkevičius (geb. 1910 in Šakališkė, Sventsyany Uezd) wurde 1939 als einfacher 

Soldat in das 15. Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte eingezogen. Er kämpfte in 
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Schlachten und geriet schließlich in deutsche Gefangenschaft. Vaitkevičius wurde zunächst 

einem deutschen Bauern im Bezirk Tilsit übergeben, bevor er 1940 in das Stalag IA verlegt 

wurde. Ende desselben Jahres wurde er jedoch erneut einem deutschen Bauern in der Nähe von 

Bartenstein in Ostpreußen (heute Bartoszyce, Polen) übergeben, wo er bis zu seiner Befreiung im 

April 1945 arbeitete. Vaitkevičius kehrte 1945 über den Kontrollpunkt Grodno nach Litauen 

zurück. [30] 

Nikodemas Tabéra (geb. 1913 in Kelpučiai, Sventsyany Uezd) wurde 1939 in Naujoji Vilnia 

zum 85. Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte eingezogen. Sein Regiment kämpfte 

gegen die Wehrmacht, und am 9. September geriet Tabéra in deutsche Gefangenschaft und 

wurde in das Kriegsgefangenenlager Stablack gebracht. Einige Monate später wurde er einem 

deutschen Bauern in der Nähe von Bartenstein übergeben. Dort arbeitete er als Landarbeiter bis 

zum Einmarsch der Roten Armee. Im Sommer 1945 kehrte Tabéra über den Kontrollpunkt 

Grodno nach Litauen zurück. [31] 

Valentas Petrulėnas (geb. 1909 in Bernotai, Sventsyany Uezd) wurde Ende August 1939 als 

einfacher Soldat in das 13. Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte eingezogen. Sein 

Regiment kämpfte in Gefechten gegen die Wehrmacht bei Wyszkow und Sielce. Petrulėnas 

geriet am 14. September in deutsche Gefangenschaft. Zunächst arbeitete er für einen deutschen 

Gutsbesitzer in der Nähe von Riesenburg (heute Prabuty, Polen). Später verrichtete er 

Hilfsarbeiten in einer Zuckerfabrik in Magdeburg sowie landwirtschaftliche Tätigkeiten in 

anderen Gebieten. Anfang Mai 1945 wurde Petrulėnas befreit und kehrte über den Kontrollpunkt 

Grodno in seine Heimat zurück. [32] 

Das Stalag IB Hohenstein (heute Olsztynek, Polen) war ein Lager in Ostpreußen, das im 

September 1939 als erstes Kriegsgefangene der polnischen Streitkräfte aufnahm. Sie waren im 

Lager des Reichsarbeitsdienstes (RAD) in Hohenstein untergebracht. [33] Das Lager befand sich 

teilweise auf dem Gelände der Gedenkstätte Tannenberg. Anfang Februar 1941 war die Zahl der 

Gefangenen auf 50.000 angestiegen (46.000 Franzosen, 4.000 Polen). [34] Auch belgische, 

italienische, serbische und sowjetische Kriegsgefangene waren im Lager Hohenstein inhaftiert. 

Die Bedingungen waren äußerst hart und führten zu Typhusepidemien mit vielen Todesopfern. 

Etwa 25.000 Kriegsgefangene (die meisten davon sowjetische Soldaten) starben im Winter 

1941/42. Die in diesem Lager verstorbenen Gefangenen – insgesamt etwa 50.000 bis 55.000 – 

wurden in riesigen Gräben beerdigt. Auf dem Gelände des ehemaligen Lagers befindet sich 

heute eine Gedenkstätte mit einer kleinen Ausstellung. [35] Auch Litauer waren im Stalag IB 

inhaftiert. Dominykas Tolvaišą (geb. 1909 in Olkenikskaya Volost) wurde 1939 in die 

polnischen Streitkräfte eingezogen und geriet schließlich in deutsche Gefangenschaft. Nach 

seiner Entlassung aus dem Lager im Jahr 1941 arbeitete er bis zum Einmarsch der Roten Armee 

am 9. Februar 1945 bei verschiedenen Bauern. [36] Laut seiner Filtrationsakte war Jokimas 

Faraponis (geb. 1915 in Daugėliškis, Sventsyany Uezd) ein Litauer aus Vilnius. Faraponis wurde 

1938 in die polnischen Streitkräfte eingezogen und diente als einfacher Soldat im 13. 

Infanterieregiment. 1939 kämpfte er in Gefechten gegen die Wehrmacht bei Warschau und geriet 

am 27. September in deutsche Gefangenschaft. Im Oktober 1939 wurde er ins Stalag IB verlegt. 

Dort blieb Faraponis bis März 1941, als er auf das Gut eines deutschen Großgrundbesitzers im 

Bezirk Magdeburg versetzt wurde. Im April 1945 wurde Faraponis von amerikanischen Truppen 

befreit. Im Juni 1945 kehrte er über das Aufnahme- und Filterlager Grodno nach Litauen 

zurück. [37] Zahlreiche litauische Kriegsgefangene fanden Arbeit bei einem Landwirt namens 

Gustav Rolle im Dorf Cobbel in Sachsen-Anhalt, 14 km nördlich von Magdeburg. [38] 

Vilhelmas Čepulis (geb. 1913 in Riga) wurde Ende August 1939 in Vilnius zum 5. 

Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte eingezogen. Er kämpfte in Gefechten gegen die 

Wehrmacht bei Pultusk und Wyszkôw und geriet schließlich bei Sielce in deutsche 

Gefangenschaft. Er war in den Stalags IA und IB in Ostpreußen interniert, bevor er im Frühjahr 

1941 in das Kriegsgefangenenlager Altengrabow verlegt wurde. Später arbeitete Čepulis für 

einen deutschen Bauern im Dorf Elversdorf im Kreis Stendal, bis er im April 1945 von 
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amerikanischen Truppen befreit wurde. Ende 1945 kehrte er über das Filterlager Brest nach 

Litauen zurück. [39] 

Stasys Petruškevičius, ein 1916 im Dorf Marynowo (Gmina Krasnopol, Kreis Sejny) geborener 

Litauer, wurde 1939 in die polnischen Streitkräfte eingezogen. Er kämpfte in Schlachten und 

geriet schließlich in deutsche Gefangenschaft. Petruškevičius wurde im Lager Hohenstein 

interniert, wo er in einem Sägewerk und unter anderem in verschiedenen anderen Berufen 

arbeitete. Im April 1940 wurde er zusammen mit 200 anderen Gefangenen nach Bremen verlegt, 

wo er ebenfalls Zwangsarbeit leisten musste. Im September 1941 wurde Petruškevičius in ein 

Arbeitslager für Litauer in Hamburg verlegt. 1942 schrieb er an den Vorsitzenden des 

Litauischen Verbandes in Berlin und bat um seine Entlassung aus dem Kriegsgefangenenlager 

und die Erlaubnis zur Rückkehr in seine Heimat. Petruškevičius wurde 1943 aus dem 

Kriegsgefangenenlager entlassen, durfte Hamburg jedoch nicht verlassen. Im Dezember 1943 

erhielt er 14 Tage Urlaub mit der Erlaubnis, seine Schwester in Suwalki zu besuchen. 

Anschließend beschloss Petruškevičius, nicht nach Hamburg zurückzukehren. Er überquerte 

illegal die ehemalige deutsch-litauische Grenze und kam bei seinem älteren Bruder im Dorf 

Šulneliai im Kreis Lazdijai (Sejny) unter. Später zog er zu seiner Mutter in das Dorf Ragaliai in 

der Gemeinde Panemunė. Als die Sowjets 1944 Litauen zum zweiten Mal besetzten, wurde die 

Mobilmachung für die Rote Armee angeordnet. Petruškevičius meldete sich nicht bei der 

Einberufungskommission und wurde daraufhin am 15. Dezember 1944 vom NKWD wegen 

Wehrdienstverweigerung verhaftet und als einfacher Soldat zum 3. Bataillon des 202. Reserve-

Schützenregiments abkommandiert. Am 5. Januar 1945 wurde er zusammen mit anderen 

Soldaten mit dem Zug nach Marijampolė gebracht. Der Zug hielt am Bahnhof Jūrė. Um einer 

Deportation an die Front zu entgehen, stieg Petruškevičius nachts aus dem Zug und ging ins 

nächste Dorf, um etwas zu essen. Ein Einheimischer gab ihm zu essen und ließ ihn sich 

ausruhen. Am Abend des 6. Januar 1945 verließ Petruškevičius das Dorf und machte sich auf 

den Weg nach Kaunas. Dort wurde er jedoch von sowjetischen Soldaten in der Nähe eines 

Stacheldrahtzauns festgenommen (dort befand sich eine Militäranlage). [40] 

Povilas Čibiras (geb. 1909 in Senasis Daugėliškis, Sventsyany Uezd) wurde im August 1939 in 

die Pioniereinheit der polnischen Streitkräfte eingezogen. Er kämpfte gegen die Wehrmacht, 

wurde jedoch am 14. September in der Nähe von Warschau verwundet und gefangen genommen. 

Zunächst verbrachte er etwa einen Monat in einem Kriegsgefangenenlager bei Tilsit. 

Anschließend wurde er in ein Kriegsgefangenenlager in Hamburg verlegt, wo er bis Oktober 

1941 Bunker baute. Danach kam er in ein Kriegsgefangenenlager in Bremen, wo er bis zu seiner 

Befreiung durch britische Truppen am 26. April 1945 festgehalten wurde. Čibiras kehrte im 

Herbst 1945 über den Kontrollpunkt Vawkavysk nach Litauen zurück. [41] 

Das Stalag III -A lag außerhalb der Stadt Luckenwalde in Brandenburg, 52 km südlich von 

Berlin. In diesem Kriegsgefangenenlager waren polnische, niederländische, belgische, 

französische, jugoslawische, russische, italienische, amerikanische, rumänische, britische und 

andere Kriegsgefangene inhaftiert. Die Planung des Lagers begann bereits vor dem deutschen 

Überfall auf Polen. Es war für 10.000 Mann ausgelegt – und damit das größte Lager im 

Wehrkreis III – und galt als Vorbild für andere Lager. Mitte September 1939 trafen die ersten 

polnischen Kriegsgefangenen ein und wurden in großen Zelten (12 m × 35 m) untergebracht. Die 

Gefangenen begannen sofort mit dem Bau von Baracken, bevor der Winter einbrach. Nach 

Fertigstellung der Baracken wurden die Polen verlegt und niederländische sowie belgische 

Gefangene eingeliefert. Sie blieben jedoch nur kurze Zeit, bevor sie Mitte 1940 von 43.000 

französischen Kriegsgefangenen abgelöst wurden, die bis Kriegsende die größte Gruppe von 

Gefangenen bildeten. Darunter befanden sich 4.000 Afrikaner aus französischen Kolonien. 1941 

kamen Kriegsgefangene aus Jugoslawien und der Sowjetunion hinzu, und Ende 1943 wurden 

etwa 15.000 italienische Militärinternierte eingeliefert, die jedoch größtenteils schnell in andere 

Lager verlegt wurden. Ende 1944 trafen kleinere Gruppen amerikanischer, rumänischer, 

britischer und polnischer Gefangener ein, darunter auch 14- bis 17-jährige Aufständische des 
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Warschauer Aufstands. Mehr als 200.000 Gefangene durchliefen das Stalag III-A, im Mai 1944 

waren dort insgesamt 48.600 Kriegsgefangene registriert. Im Hauptlager waren nie mehr als 

8.000 Gefangene untergebracht; die übrigen wurden in über 1.000 Arbeitskommandos, 

die über ganz Brandenburg verteilt waren, zur Arbeit in der Forstwirtschaft und Industrie 

eingesetzt. Am 1. Januar 1945 befanden sich 45.942 Kriegsgefangene im Lager – 24.996 

Franzosen, 12.517 Sowjetbürger, 4.093 Serben, 1.499 Amerikaner, 1.433 Briten, 1.310 Italiener, 

86 Polen und 8 Rumänen. Im Februar 1945 wurden Gefangene aus dem Stalag III-B Fürstenberg 

in das Stalag III-A verlegt, was die ohnehin schon überfüllten und unhygienischen Zustände 

weiter verschärfte. Schließlich flohen die Wachen vor den herannahenden Sowjets aus dem 

Lager, sodass die Gefangenen am 22. April 1945 von der Roten Armee befreit wurden. Die 

Lebensbedingungen im Stalag III-A waren besser als in anderen Kriegsgefangenenlagern. 

Was die Polen betrifft, so verstießen die Deutschen gegen die Genfer Konventionen, indem sie 

sie zwangen, ihren Status als Kriegsgefangene aufzugeben und zu zivilen Zwangsarbeitern zu 

werden. Die Deutschen versuchten dies zu erreichen, indem sie Polen in strengere 

Zwangsarbeitslager deportierten oder mit der Deportation in nationalsozialistische 

Konzentrationslager drohten. Schätzungsweise 4.000 bis 5.000 Gefangene starben in diesem 

Lager. Die Typhusepidemie im Winter 1941/42 forderte 2.000 bis 2.500 Todesopfer unter 

sowjetischen Gefangenen, deren Sterblichkeitsrate deutlich höher war als die der 

Kriegsgefangenen anderer Länder. Die Toten wurden ehrenvoll in Einzelgräbern auf dem 

Lagerfriedhof beigesetzt, mit Ausnahme der Sowjets, die anonym in Massengräbern bestattet 

wurden. [42] 

Auch Litauer befanden sich im Kriegsgefangenenlager Luckenwalde. Jeronimas Rapnikas (geb. 

1913 in Dūkštas) wurde im August 1939 in Naujoji Vilnia zum 85. Infanterieregiment der 

polnischen Streitkräfte eingezogen. Mit Kriegsausbruch wurde das Regiment an die Front verlegt 

und kämpfte in den Bezirken Łódź, Tomaszów und Piotrkôw. Am 10. September gerieten die 

Männer in der Nähe von Kozienice in deutsche Gefangenschaft. Rapnikas wurde zusammen mit 

den anderen Gefangenen (125 Soldaten) ins Kriegsgefangenenlager Luckenwalde gebracht. 

Rapnikas wurde am 24. September 1940 offiziell aus dem Kriegsgefangenenlager entlassen und 

arbeitete anschließend für verschiedene Betriebe und Landwirte in unterschiedlichen Berufen, 

bis die Rote Armee Ende April 1945 einmarschierte. Am 22. Juni 1945 kehrte Rapnikas über den 

Kontrollpunkt Grodno in sein Heimatdorf Koloniškės in der Gemeinde Dūkštas 

zurück. [43] Motiejus Antulis (geb. 1913 in Butvydonys, Olkenikskaya Volost), ein Litauer, der 

im 85. Infanterieregiment diente, geriet am 20. September 1939 in deutsche 

Kriegsgefangenschaft. Er arbeitete bis zu seiner Befreiung am 3. Mai 1945 für einen Bauern und 

kehrte noch im selben Jahr nach Litauen zurück. [44] Ein weiterer Litauer, der im 

Kriegsgefangenenlager Luckenwalde inhaftiert war, war Zigmas Baublys (geb. 1911 in Perloja, 

Oranskaya Volost). 1939 wurde er als Soldat der polnischen Streitkräfte von den Deutschen 

gefangen genommen und bis zu seiner Befreiung im Frühjahr 1945 in diesem 

Kriegsgefangenenlager festgehalten. [45] 

Stalag ID Ebenrode (heute Nesterov (Oblast Kaliningrad, Russland); bis 1938 unter dem 

deutschen Namen Stallupönen bekannt) . Über dieses Lager sind nur wenige Informationen 

erhalten. Ende September 1941 waren dort 4.990 sowjetische Kriegsgefangene aus den Bezirken 

Smolensk und Wjasma interniert. Aufgrund von Massenexekutionen und Krankheiten sank die 

Zahl der Gefangenen rapide, und im Juni 1942 waren nur noch 900 übrig. Insgesamt starben in 

diesem Lager zwischen 5.000 und 7.000 sowjetische Kriegsgefangene. Das Lager in Ebenrode 

wurde Ende Juni 1942 aufgelöst. [46] 

Die aus der Region Vilnius stammenden Litauer, die von den Deutschen gefangen genommen 

wurden, befanden sich in verschiedenen Kriegsgefangenenlagern. In Schreiben der litauischen 

Behörden wurden folgende Kriegsgefangenenlager und -orte in Deutschland genannt: Silvestras 

Glebus, geb. 1914, war im Lager Schilsbruch im Bezirk Ebenrode (heute Nesterov, Oblast 

Kaliningrad, Russland) inhaftiert; Leonardas Burokas (Burak), 25 Jahre alt, wurde im Dorf 
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Lazdėnai im Bezirk Tilsit festgehalten; Bernardas Varnas-Voroneckis, 30 Jahre alt, war im 

Gebiet Menzen (Menzen über Angerbürg und Mehl) inhaftiert. [47] 

Das Kriegsgefangenenlager Stalag II-B Hammerstein-Schlochau (heute Czarne, Polen) befand 

sich während des Zweiten Weltkriegs in der Stadt Hammerstein-Schlochau in Mecklenburg-

Vorpommern. Bekannt ist, dass auch Litauer in diesem Lager inhaftiert waren. Einer von ihnen 

war Aleksandras Steponėnas (geb. 1915 in Mykoliškė (?), Sventsyany Uezd). 1939 wurde 

Steponėnas in die polnischen Streitkräfte eingezogen und diente als einfacher Soldat im 67. 

Infanterieregiment. Er kämpfte in Schlachten bei Toruh, Kutno und anderen Städten, bevor er in 

Gefangenschaft geriet. Bis Ende Juni 1940 war er im Stalag II-B festgehalten. Anschließend 

arbeitete er in verschiedenen Betrieben und für einen Landwirt im Kreis Barth. Steponėnas 

kehrte im Sommer 1945 nach Litauen zurück. [48] Ein Litauer namens Juozas Bižokas (geb. 

1913 in Pašalčis, Olkenikskaya Volost) war höchstwahrscheinlich ebenfalls in diesem Lager 

inhaftiert. Bižokas war 1939 als Soldat der polnischen Streitkräfte von den Deutschen gefangen 

genommen und in ein Kriegsgefangenenlager gebracht worden. Im Juni 1940 wurde er 

freigelassen und einem deutschen Bauern übergeben, für den er bis zu seiner Befreiung im Mai 

1945 arbeitete. Bižokas kehrte im Dezember 1945 nach Litauen zurück. [49] 

Das Stalag IV-D war ein Kriegsgefangenenlager in Torgau, Sachsen, etwa 50 km nordöstlich 

von Leipzig. Das Lager bestand aus zwei Gebäuden im Stadtgebiet. Das Hauptlager befand sich 

in der Naundorfer Straße, etwa 275 Meter südwestlich des Bahnhofs. Ursprünglich eine kleine 

Fabrik, wurde sie im Mai 1941 als Kriegsgefangenenlager requiriert. Während des größten Teils 

des Krieges waren nur etwa 800 Kriegsgefangene im Lager untergebracht, da die meisten von 

ihnen in Arbeitslager in Fabriken, Bergwerken, Bahnhöfen und auf Bauernhöfen bis zu 160 

Kilometer entfernt verlegt wurden. 

Im Mai 1942 wurde in Annaburg, etwa 20 km nördlich von Torgau, ein Außenlager, Stalag IV 

D/Z, eröffnet. Ab März 1944 diente es als Heimkehrerlager – ein Rückführungslager für 

Kriegsgefangene, die auf ihren Gefangenenaustausch oder ihre Rückkehr aus medizinischen 

Gründen warteten. Die Lager wurden Ende April 1945 befreit, als US-amerikanische und 

sowjetische Truppen an der Elbe bei Torgau aufeinandertrafen. Auch im Stalag IV-D befanden 

sich Litauer. Boleslovas Telyčėnas (geb. 1910 in Kelpučiai, Sventsyany Uezd) wurde 1939 in 

Vilnius zum 5. Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte eingezogen. Er kämpfte gegen die 

Deutschen und geriet am 23. September in Gefangenschaft. Telyčėnas war bis zum 9. Oktober 

1941 Kriegsgefangener (Kriegsgefangenennummer 12143). An diesem Tag wurde er auf Befehl 

des Lagerkommandanten des Stalag IV-D entlassen und Adolf Reinsch, einem deutschen 

Landwirt aus Globig im Kreis Wittenberg, übergeben. Dort arbeitete Telyčėnas bis zu seiner 

Befreiung im April 1945. Im Sommer 1945 kehrte er nach Litauen zurück. [50] Kazimieras 

Cijūnėlis (geb. 1910 in Sventsyany Uezd) wurde 1939 in die polnischen Streitkräfte eingezogen. 

Er kämpfte gegen die Deutschen und geriet am 23. September in Gefangenschaft. Cijūnėlis war 

bis Januar 1941 in einem Kriegsgefangenenlager inhaftiert. Anschließend arbeitete er, wie 

Boleslovas Telyčėnas, bis zu seiner Befreiung im April 1945 für einen deutschen Bauern im 

Dorf Globig bei Wittenberg. Im Sommer 1945 kehrte Cijūnėlis über den Kontrollpunkt Grodno 

nach Litauen zurück. [51] Auch ein Litauer namens Gabrielius Lukšėnas (geb. 1907, 

Kriegsgefangenennummer 12142) war im Stalag IV-D inhaftiert. Er wurde am 9. Oktober 1941 

aus dem Lager entlassen und an Otto Karis, einen deutschen Bauern aus Globig, 

übergeben. [52] Romualdas Stepanėnas (geb. 1910 in Lazinkai, Sventsyany Uezd) wurde 1939 in 

die polnischen Streitkräfte eingezogen und diente als einfacher Soldat im 6. Infanterieregiment in 

Vilnius. Stepanėnas kämpfte in Gefechten gegen die Wehrmacht bei Lublin und Tomaszdw, 

bevor er am 20. September von den Deutschen gefangen genommen wurde. Er war bis zum 9. 

Oktober 1941 im Stalag IV-D inhaftiert und wurde dann an Erwin Heinrich, einen Landwirt aus 

Globig im Bezirk Wittenberg, übergeben. Stepanėnas arbeitete bis zu seiner Befreiung im April 

1945 für Heinrich. Im Sommer 1945 kehrte er über den Kontrollpunkt Grodno nach Litauen 

zurück. [53] 
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Das Stalag VIII-A war ein Kriegsgefangenenlager südlich von Gdrlitz, im heutigen Zgorzelec. 

Dort wurden Kriegsgefangene und Unteroffiziere registriert und Arbeitstrupps zugeteilt. Bereits 

im August 1939 wurde in Gdrlitz das Kommandanturbüro des Lagers eingerichtet. Ursprünglich 

ein Dulag (Durchgangslager) für die ersten polnischen Gefangenen, befand sich das Lager auf 

einem 18 Hektar großen Gelände an der Leopoldshainer Straße (heute Ulica Lubariska). Die 

Hauptaufgabe der Gefangenen bestand darin, ein reguläres Kriegsgefangenenlager aufzubauen. 

Ende 1939 wurden die Kriegsgefangenen in das neu errichtete Stalag an der Seidenberger Straße 

(heute Ulica Lužycka) im Stadtteil Moys verlegt. Die offizielle Eröffnung des neuen 

Kriegsgefangenenlagers fand am 23. September 1939 statt. Am 16. Juli 1940 wurde das Dulag 

geschlossen. 

Das Stalag VIII-A war das erste Kriegsgefangenenlager im Wehrkreis VIII (Breslau). Im 

Oktober 1939 wurde es in ein Lager für 15.000 polnische Gefangene umgewandelt. Im Juni 1940 

wurden die meisten Polen in andere Lager verlegt. Alois von Bielas war von August 1940 bis 

zum 3. Juli 1943 Kommandant des Stalag VIII-A; an diesem Tag wurde er von Oberst Rudolf 

Teichmann abgelöst. 

Ab 1940 beherbergte das Stalag Görlitz hauptsächlich belgische und französische Soldaten, die 

an der Westfront in Gefangenschaft geraten waren. Die Lager waren ursprünglich nur für die 

Hälfte der Kriegsgefangenen ausgelegt, doch die Baracken beherbergten zeitweise über 48.000 

Menschen. Insgesamt durchliefen rund 120.000 Kriegsgefangene das Hauptlager. Im weiteren 

Kriegsverlauf wurden Soldaten verschiedener Nationalitäten im Lager untergebracht. Die letzten 

verbliebenen Soldaten im Stalag wurden zwischen Februar und Mai 1945 von den Alliierten 

befreit. [54] 

Auch litauische Männer waren in diesem Lager inhaftiert. Jonas Biveinis (geb. 1910 in 

Dovgelishskaya Volost) kämpfte 1939 als Teil der 19. Division der polnischen Streitkräfte gegen 

die Deutschen . Am 8. September geriet er in deutsche Gefangenschaft und wurde bis zum 28. 

April 1945 im Stalag VIII-A festgehalten (Kriegsgefangenennummer 10361). Nach dem Krieg 

war Biveinis bis zum 29. Mai 1947 im polnischen Militärlager Nr. 2 in Seesen in der britischen 

Besatzungszone interniert. [55] 

Das Stalag XB war ein Kriegsgefangenenlager in der Nähe von Sandbostel in Niedersachsen, im 

Nordwesten Deutschlands. Zwischen 1939 und 1945 durchliefen mehrere hunderttausend 

Kriegsgefangene aus 55 Nationen das Lager. Aufgrund der katastrophalen Bedingungen starben 

Tausende an Hunger und Krankheiten oder wurden von den Wachen getötet. Das Dorf 

Sandbostel liegt 43 km nordöstlich von Bremen. 

Ab Herbst 1941 wurden Teile des Lagers geräumt oder verlegt, um Platz für sowjetische 

Kriegsgefangene aus dem Krieg gegen die Sowjetunion zu schaffen. Seitdem verwaltete das 

Lager Hunderte von Arbeitskommandos mit jeweils etwa 30 Zwangsarbeitern. Diese 

Arbeitskommandos wurden an Landwirte und die Industrie in der Umgebung verteilt. 

Das Lager wurde am 29. April 1945 vom XXX. Korps der britischen Armee nach Kämpfen mit 

der 15. Panzergrenadierdivision der Wehrmacht befreit. Da der Lagerkommandant das nahende 

Kriegsende erkannte, übergab er die Kontrolle über das Lager an die Gefangenen unter der 

Führung des französischen Oberst Marcel Albert. Die Briten fanden im Lager etwa 15.000 

überlebende Kriegsgefangene sowie etwa 8.000 KZ-Häftlinge vor. Schätzungen zufolge starben 

zwischen 1939 und 1945 insgesamt 8.000 bis 50.000 Menschen in diesem Lager. [56] 

Auch litauische Gefangene waren im Lager Sandbostel inhaftiert. So wurde beispielsweise 

Petras Vilkamušys (geb. 1917), ein Litauer, der 1939 in den polnischen Streitkräften gedient 

hatte und von den Deutschen gefangen genommen worden war, Ende November 1942 aus dem 

Stalag XB Sandbostel entlassen, musste sich jedoch bei der örtlichen Polizei melden und eine 

Arbeit finden. [57] Ein weiterer Litauer, der in diesem Lager festgehalten wurde, war Adolfas 

Dubonis (geb. 1909 in Murmos, Sventsyany Uezd). Dubonis wurde 1939 in die polnischen 
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Streitkräfte eingezogen. Er kämpfte in den Schlachten bei Pultusk und Ostrowiec gegen die 

Deutschen und geriet schließlich in Gefangenschaft. Dubonis war bis zum 8. Mai 1942 im 

Kriegsgefangenenlager Sandbostel inhaftiert, als er an einen deutschen Bauern namens Christian 

Schmidt übergeben wurde, der im Dorf Buchholz im Kreis Bremervorde lebte. [58]   Er arbeitete 

für Schmidt, bis er am 1. Mai 1945 von der britischen Armee befreit wurde. Danach war 

Dubonis einige Zeit am Kontroll- und Filterpunkt Schwerin und in einer sowjetischen 

Militäreinheit in Kdnigsberg tätig und kehrte erst 1946 nach Litauen zurück. [59] Kostas 

Činčikas (geb. 1909 in Kūčiai, Sventsyany Uezd) wurde 1939 in die 1. Infanteriedivision der 

polnischen Streitkräfte eingezogen. Er kämpfte gegen die Wehrmacht und geriet am 15. 

September in deutsche Gefangenschaft. Činčikas war zunächst in einem Kriegsgefangenenlager 

in Königsberg inhaftiert und befand sich von März 1941 bis Mai 1943 im Stalag XB Sandbostel. 

Er erlebte das Kriegsende und seine Freilassung am 9. Mai 1945 im Kriegsgefangenenlager 

Görlitz. Im Sommer 1945 kehrte Činčikas über den Kontrollpunkt Grodno nach Litauen 

zurück. [60] Povilas Povilėnas (geb. 1912 in Davaisiai, Sventsyany Uezd) wurde 1939 als 

einfacher Soldat in das 6. Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte eingezogen. Am 14. 

September geriet er in der Nähe von Mihsk Mazowiecki in deutsche Gefangenschaft. Povilėnas 

wurde zunächst im Kriegsgefangenenlager Stablack in Ostpreußen interniert, im März 1941 

jedoch ins Stalag XB und später in ein Lager in Hamburg verlegt, wo er und die anderen 

Gefangenen am 5. Mai 1945 von der britischen Armee befreit wurden. Erst Ende 1945 kehrte 

Povilėnas über den Kontrollpunkt Grodno nach Litauen zurück. [61] 

Stalag XI-A. Einige Einwohner von Vilnius, die gefangen genommen worden waren, wurden im 

11. Kriegsgefangenenlager nahe des Dorfes Altengrabow in Sachsen-Anhalt, etwa 90 km 

südwestlich von Berlin, untergebracht. Bereits im Ersten Weltkrieg hatte sich an diesem Ort ein 

Kriegsgefangenenlager befunden. Im September 1939 wurde das Stalag XI-A in Altengrabow 

errichtet, um polnische Kriegsgefangene aufzunehmen. Diese waren in Ställen untergebracht. Ab 

1940, als Deutschland Frankreich, die Niederlande und Belgien besetzte, diente das Stalag XI-A 

auch der Unterbringung von Kriegsgefangenen aus diesen Ländern. Später wurden dort auch 

kroatische, serbische und sowjetische Kriegsgefangene interniert. Insgesamt waren im Stalag XI-

A Kriegsgefangene aus 13 verschiedenen Nationen inhaftiert. Mit durchschnittlich 55.000 

Gefangenen war das Stalag XI-A eines der größten Kriegsgefangenenlager in Nord- und 

Mitteldeutschland. Das Lager umfasste über 1.700 Arbeitseinsätze an verschiedenen Standorten. 

Die Gefangenen arbeiteten in der Landwirtschaft sowie in Waffen- und Munitionsfabriken. 

Aufgrund von Hunger und den unhygienischen Haftbedingungen brachen häufig Epidemien aus, 

die viele Menschenleben forderten. Das Kriegsgefangenenlager Altengrabow wurde am 13. 

April 1945 von der 83. US-Infanteriedivision befreit. Im Mai 1945 wurde das Lager an die 

Sowjetarmee übergeben. Die Anlage blieb bis 1991 im Besitz der Sowjetunion, bevor sie an die 

Bundeswehr (die Streitkräfte der Bundesrepublik Deutschland) übergeben wurde. [62] 

Zahlreiche Litauer wurden in den Jahren 1939-1941 in diesem Lager festgehalten. Kazys 

Navickas (geb. 1913 im Dorf Mardasavas (Marcinkonys)) wurde im September 1939 zum 76. 

Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte eingezogen, wo er in Schlachten kämpfte und 

schließlich von den Deutschen gefangen genommen wurde. Er wurde bis Januar 1942 im Stalag 

XI-A Altengrabow festgehalten; Anschließend arbeitete er für deutsche Bauern, bis die Rote 

Armee am 26. April 1945 einmarschierte. Navickas kehrte im Sommer 1945 über den 

Kontrollpunkt Grodno nach Hause zurück. [63] Dasselbe Schicksal ereilte Vincentas Navickas 

(geb. 1911 in Mardasavas (Marcinkonys)), der als polnischer Soldat 1939 von den Deutschen 

gefangen genommen wurde. Navickas war bis 1941 in Kriegsgefangenschaft und arbeitete 

danach bis zu seiner Befreiung Anfang April 1945 für einen Bauern. 1945 kehrte er nach Litauen 

zurück. [64] 

Bernardas Rastenis (geb. 1910 in Žilėniškė, Sventsyany Uezd) wurde 1939 in die polnischen 

Streitkräfte eingezogen und diente im 1. Regiment der 2. Infanteriedivision. Rastenis kämpfte 

gegen die Deutschen und geriet schließlich in Gefangenschaft. Er war bis Mai 1942 im Stalag 
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XI-A Altengrabow inhaftiert und arbeitete anschließend bis zu seiner Befreiung durch 

amerikanische Truppen im Mai 1945 für einen Bauern im Bezirk Calbe. Im Sommer 1945 kehrte 

Rastenis über den Kontrollpunkt Grodno nach Litauen zurück. [65] 

Konstantinas Bielinis (geb. 1909 in Kurtiškė, Tverechskaya Volost) wurde am 24. August 1939 

in die polnischen Streitkräfte eingezogen und diente im Kavallerieaufklärungsregiment des 6. 

Regiments der 1. Division. Er wurde in der Nähe von Warschau verwundet und geriet in 

deutsche Gefangenschaft. Zunächst arbeitete er für einen Bauern in einem Dorf bei Magdeburg, 

wurde aber 1940 in das Stalag XI-B und später in das Stalag XI-A verlegt. Bielinis arbeitete bis 

Mai 1945 an verschiedenen Orten, bis er von der Roten Armee befreit wurde. Im 

August/September 1945 passierte er den Kontrollpunkt Grodno und kehrte erst dann nach 

Litauen zurück. [66] 

Kazimiras Lukša (geb. 1910 in Mediniai, Sventsyany Uezd) wurde 1939 in die polnischen 

Streitkräfte eingezogen und geriet schließlich in deutsche Gefangenschaft 

(Kriegsgefangenennummer 69787). Er wurde im Stalag XI-A interniert und musste für Bauern 

und in einer Munitionsfabrik arbeiten. Nach Kriegsende kehrte er im August 1945 über den 

Kontrollpunkt Grodno nach Litauen zurück. [67] 

Feliksas Mikulėnas (geb. 1911 in Stanioniai, Sventsyany Uezd) wurde Ende August 1939 als 

einfacher Soldat in Vilnius zum 6. Infanterieregiment der polnischen Streitkräfte eingezogen. Er 

kämpfte gegen die Wehrmacht und geriet am 14. September in der Nähe von Sielce in deutsche 

Gefangenschaft. Mikulėnas verbrachte etwa sechs Monate in einem Kriegsgefangenenlager in 

Ostpreußen, bevor er in das Stalag XI-A Altengrabow verlegt wurde. Später arbeitete er in einer 

Fabrik und als Hilfsarbeiter für Bauern. Anfang Mai 1945 wurde er zusammen mit den anderen 

Gefangenen von amerikanischen Truppen befreit. Mikulėnas kehrte noch im selben Jahr über 

den Kontrollpunkt Grodno nach Litauen zurück. [68] 

Die Stalags XI-B und XI -D/357 waren zwei deutsche Kriegsgefangenenlager des Zweiten 

Weltkriegs östlich von Fallingbostel in Niedersachsen, im Nordwesten Deutschlands. Sie 

gehörten zu einem weitverzweigten Lagersystem der Wehrmacht mit über 200 Hauptlagern und 

Tausenden von Arbeitskommandos und Baubrigaden. Kurz vor Kriegsbeginn wurde ein 

Barackenlager bei Fallingbostel als Stalag XI-B eingerichtet. Im Laufe des Krieges entwickelte 

es sich zu einem der größten Kriegsgefangenenlager der Wehrmacht mit zeitweise bis zu 95.000 

Gefangenen aus verschiedenen Ländern. Im Juni 1940 wurden belgische und französische 

Kriegsgefangene des Arbeitskommandos 601 im ehemaligen Bauarbeiterlager Bergen-Belsen 

untergebracht. 

Es gibt Hinweise darauf, dass sich auch litauische Bewohner im Stalag XI-B befanden. Julius 

Spėčius (geb. 1909 in Novinkai (?), Sventsyany Uezd) war ein Litauer, der Ende August 1939 in 

die polnischen Streitkräfte eingezogen wurde. Als einfacher Soldat im 6. Infanterieregiment in 

Vilnius geriet Spėčius am 14. September 1939 in deutsche Gefangenschaft. Zunächst wurde er in 

ein Kriegsgefangenenlager in Marienburg (Ostpreußen) gebracht, im November 1941 jedoch ins 

Stalag XI-B verlegt. Im August 1941 wurde er als ungelernter Arbeiter auf ein Gut versetzt. Dort 

arbeitete Spėčius bis zu seiner Befreiung durch die britische Armee im April 1945. [69] 

Das Stalag XI-C (311) wurde im Sommer 1943 aufgelöst, und Bergen-Belsen wurde ein 

Außenlager des Stalag XI-B in Fallingbostel. Bis Januar 1945 diente es als zentrales Lazarett für 

sowjetische Kriegsgefangene in der Region. Ab August 1944 wurden dort auch internierte 

italienische Soldaten behandelt. Nach der Niederschlagung des Warschauer Aufstands im 

Oktober 1944 beherbergte das Lager auch gefangengenommene Aufständische. [70] 

Für einige Litauer war es aufgrund fehlender Dokumente unmöglich, ihre Haftorte zu ermitteln. 

Einer dieser Litauer war Aleksandras Tareilė (geb. 1914 in Dargužiai, Olkenikskaya Volost), der 

am 1. September 1939 in Trakai zum 101. Schützenregiment der polnischen Streitkräfte 

eingezogen wurde. Wenige Tage später wurde das Regiment zur Verteidigung Warschaus 
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abkommandiert. Etwa 80 km von Warschau entfernt geriet das Regiment in ein Gefecht mit einer 

deutschen Einheit. Die Schlacht begann am 9. September gegen Mittag und dauerte bis in die 

frühen Morgenstunden des 10. September. Das 101. Regiment wurde von den Deutschen 

geschlagen, und einige der polnischen Soldaten (etwa 300 Personen), darunter auch Tareilė, 

gerieten in Gefangenschaft. Die Gefangenen wurden in ein Kriegsgefangenenlager in 

Marienburg gebracht, wo sie drei Wochen lang festgehalten wurden. Ende September wurden 

etwa 300 Gefangene nach Insterburg in Ostpreußen (heute Tschernjachowsk, Oblast 

Kaliningrad, Russland) transportiert. Die Gefangenen ohne besondere Qualifikationen wurden 

schnell deutschen Bauern zur Landarbeit zugeteilt. Tareilė kam zu Albert Vollmer, einem 

Großbauern (er besaß 50 Hektar Land), der im Dorf Schunker im Kreis Insterburg lebte. Tareilė 

arbeitete bis Oktober 1940 für Vollmer. Danach wurde er auf Beschluss des Arbeitsamtes 

Insterburg zu Alberts Bruder Richard Vollmer nach Birkenhof versetzt. Die Arbeitsbedingungen 

waren hart, die Arbeitszeiten dauerten von früh morgens bis spät abends. Tareilė wohnte im Stall 

auf Albert Vollmers Hof. Im Oktober 1943 floh Tareilė, wurde aber fünf Tage später von der 

deutschen Grenzpolizei festgenommen und zu Richard Vollmer zurückgebracht. Zuvor wurde er 

jedoch von der Gestapo in Tilsit verhört und mit Gummiknüppeln schwer misshandelt. Als die 

Rote Armee im Januar 1945 vorrückte, wurden die Zwangsarbeiter tief nach Deutschland 

evakuiert, befanden sich aber im März 1945 in der von der Sowjetarmee besetzten Zone unweit 

der Stadt Schtoln. [71] 

Danys Janutėnas (geb. 1910) war ein Litauer, der Ende August 1939 in Vilnius in die polnischen 

Streitkräfte eingezogen wurde. Er diente im 14. Infanterieregiment und kämpfte gegen die 

Deutschen, bis er am 14. September in der Nähe von Janowo gefangen genommen wurde. 

Janutėnas wurde einem deutschen Bauern bei Horn übergeben und arbeitete dort bis Kriegsende. 

Anschließend wurde er in ein französisches Lager verlegt, wo er bis Mitte Dezember 1945 blieb. 

Nach der Durchquerung des sowjetischen Screening- und Filterlagers in Brest im Januar 1946 

kehrte Janutėnas nach Litauen zurück. [72] 

Antanas Jeskelevičius (geb. 1912) diente 1939 in den polnischen Streitkräften und geriet in der 

Nähe von Warschau in deutsche Gefangenschaft. Er war in einem Kriegsgefangenenlager 

interniert und arbeitete später für einen Landwirt in Holstein. Am 5. Mai 1945 wurde er von der 

britischen Armee befreit. Jeskelevičius wurde an die Sowjets übergeben und über Krakau und 

das sowjetische Filtrationslager Teterev nach Litauen zurückgeführt. [73] 

Das Kriegsgefangenenlager Stalag XVII-A Kaisersteinbruch befand sich im Wehrkreis XII 

(Wien) im heutigen Österreich, das 1938 von Deutschland annektiert wurde. Erstmals erwähnt 

wurde dieses Lager am 29. August 1939. Dort waren Gefangene verschiedener Nationalitäten 

interniert. Laut Angaben vom 31. Januar 1941 befanden sich 74.553 Kriegsgefangene und 220 

zivile Internierte im Lager: 970 französische Offiziere und 65.441 Soldaten, 5.642 Belgier und 

2.500 Polen. Stalag XVII-A war eines der größten Kriegsgefangenenlager des Dritten 

Reiches. [74] 

Einer der Gefangenen in diesem Lager war der Litauer Jonas Tamulevičius (geb. 1916 in 

Dainava, Oranskaya Volost). Tamulevičius wurde 1939 in die polnischen Streitkräfte eingezogen 

und diente im L6dz. Er kämpfte gegen die Wehrmacht und geriet schließlich in deutsche 

Gefangenschaft. Er wurde in das Stalag XVII-A gebracht, wo er bis November 1943 

verschiedene landwirtschaftliche Arbeiten verrichtete. Tamulevičius erkrankte und erhielt einen 

Monat Heimaturlaub zur Genesung, blieb aber in Litauen und kehrte nie ins Lager zurück. [75] 

Schlussbemerkungen 

Im August 1939, kurz vor Beginn des Zweiten Weltkriegs, wurden Hunderte von 

wehrpflichtigen Litauern aus dem polnisch besetzten Gebiet Vilnius in die polnischen 

Streitkräfte eingezogen. Die meisten stammten aus den Komitaten Švenčionys, Vilnius und 

Trakai. Auch Angehörige anderer Nationalitäten (Polen, Ruthenen, Russen usw.), die die 
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Staatsbürgerschaft des damaligen Polens besaßen, wurden mobilisiert. Die Mehrheit der 

mobilisierten Litauer wurde Infanterieregimentern zugeteilt und diente als einfache Soldaten. 

Nach Kriegsbeginn gegen Deutschland kämpften Litauer in zahlreichen Schlachten gegen die 

Deutschen, darunter in heftigen Gefechten um Warschau und die Festung Modlin. Wie viele 

litauische Soldaten während des deutschen Überfalls auf Polen fielen, ist nicht bekannt – um dies 

festzustellen, wären umfangreiche Recherchen in polnischen und deutschen Archiven 

erforderlich. Aufgrund der untersuchten Dokumente lässt sich jedoch annehmen, dass die 

Mehrheit der in die polnischen Streitkräfte eingezogenen Litauer nicht an der Front fiel, sondern 

von den Deutschen gefangen genommen wurde. Hunderte von ihnen waren Gefangene. Ein 

Großteil der litauischen Gefangenen wurde in Kriegsgefangenenlagern in Ostpreußen 

festgehalten – hauptsächlich im Stalag IA Stablack (heute Stablawki, Polen). Andere litauische 

Gefangene waren auf verschiedene Lager im gesamten Gebiet des Dritten Reiches verteilt. Die 

meisten litauischen Kriegsgefangenen befanden sich 1939/40 in Kriegsgefangenschaft und 

wurden anschließend an deutsche Gutsbesitzer und Bauern zur Arbeit in der Landwirtschaft 

übergeben, die sie bis zu ihrer Befreiung verrichteten. Die Gefangenen an der Westfront wurden 

im Frühjahr 1945 von US-amerikanischen und britischen Truppen befreit, die an der Ostfront 

von der Roten Armee. Die meisten Litauer, die sich nach dem Krieg in der sowjetischen 

Besatzungszone befanden, kehrten 1945/46 über sowjetische Kontroll- und Filterlager und -

stellen nach Litauen zurück. Eine unbekannte Anzahl litauischer Kriegsgefangener blieb nach 

dem Krieg im Westen und wanderte in verschiedene Länder aus (hauptsächlich in die 

Vereinigten Staaten und nach Großbritannien). Die ehemaligen Kriegsgefangenen, die nach 

Litauen zurückkehrten, blieben unter der strengen Aufsicht sowjetischer Sicherheitskräfte und 

wurden wiederholt von Kreis- und Gemeindestellen des NKWD verhört. 
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